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Paul Weß, Wiıen

Was gehört ZUr Liturgie?
Eine Anfrage das Liturgieverständnis des
‚„‚ Katechismus der Katholischen Kirche '4

Was Liturgie rechnen ist, äng davon ab, Was 111all un Liturgie versteht. Das
ze1gt sich SahZ eutlic. 1m zweıten Teıl des ‚„Katechısmus der Katholischen Kırche, der
VOoN der .„Feier des ıstlıchen Myster1ums“ handelt Wenn 6S dort er 1 der Liturgie
verkündet und feiert dıe Kirche dieses Mysterium” (1068) dann wiıird die Liturgie mıiıt die-
SCT Fe1lier und damıt mıt A der itteilung er ‘Ausspendung ) der Früchte des ascha-My-
ster1ums Christı In der Feler der ‘sakramentalen‘’ Liturgıie der Kirche“ (1076) gleichgesetzt.
Chrıstus .„.handelt Urc dıie Sakramente“ DIie Liturgie wırd also 1m Katechismus autf
die Sakramente beschränkt Im folgenden sollen diese Sıchtweilse ihre tieferen Hın-
ergründe kritisch hinterfragt werden.

Die iturgie als Werk der Heiligsten Dreifaltigkeit
Es ist ohl Absıcht, dalß 1im Katechismus der egınn des zweıten Artikels der Liturgle-

konstitution des Vatıkanıschen Konzıils anders VO Lateinischen 1Ns Deutsche übertragen
wırd als 1n der amtlıchen Übersetzung. ährend diese dıe Worte „maxıme in divino
Eucharıistiae Sacrifici10®* wiedergı1bt mıt .„besonders 1m eılıgen Dfer der Eucharıistıie‘, steht
1m Katechismus: ‚„besonders 1m göttlıchen pfer der Eucharistie“‘ (1068) Die Liturgie wırd
prımär als ırken des elıfaltıgen (Gjottes verstanden: AIn der Liturgie der Kırche wiırd der
egen (Giottes ollkommen geoffenbart und mitgeteıl (1082) Und AN der Lıiturgie der
Kırche bezeichnet und verwirklicht Chrıstus VOL em se1in Paschamysterium. das e1IN-
zıge Ere1ign1s der Geschichte, das nıcht vergeht”“ 1085).“ Sowle: „In der Liturgie bıldet der
Heılıge Geist den Glauben des Gottesvolkes und vollbrın die ‘Meisterwerke Gottes’, dıie
Sakramente des Neuen es  CC (1091) Diese Aussagen zeıgen, daß die Liturgie als VOT-

rang1g „göttliıche” Wiırklıiıchker gesehen wird. Das erinnert daran, dal} der protestantische
eologe Peter runner den Begriftf „Gottesdienst” dahingehend interpretierte, daß c5S5

sıch prımär den Dienst Gjottes den Menschen anı

DiIie ummern 1m ext bezeichnen dıe Paragraphen des Katechismus
ach christliıchem Glauben vergehen doch uch andere Ere1ignisse der Heıilsgeschichte und

amı untrennbar verbunden der Geschichte der einzelnen nıcht. sondern werden UrCc| dıe Aufer-
weckung bewahrt.

BRUNNER, Zur Tre VO Gottesdienst der im Namen esu versammelten (Gjeme1ı1nnde. In Le1-
turgıa (1954) 1eTr 147 ‚Damıt en WIr unNns dem Mittelpunkt des Dıienstes genähert,
den ott uns iın Jesus Chrıstus, und den Jesus T1SCTUS für uns ;ott erweılst, dem Kreuz auf Gol-
gotha Was ist dıe pneumatısche Realıtät dieser leiturg21a Gottes, cdıe dort autf olgotha iın den
höchst profanen Formen einer Hınrıchtung, eInes Justizmordes, vollzogen wıird? ott 1eN! dort uns

Sündern.“ Ebd 194253 wırd SS /D Gottesdienst als der Dıienst (Gottes der Geme1ninde‘‘ behandelt
Vgl dazu SEEMANN, Heilsgeschehen und Gottesdienst. Die Lehre eter Brunners ın katholische:
Sıiıcht In OS (1966) 120 „„Besonders auffallend 1st, daß rTunner (allerdings VO  — riıchtigen
inneren theologıschen krwägungen aus) uch das Handeln Gottes in Jesus Chrıstus, 1m beson-
deren das Kreuzesgeschehen, als Entureie bezeıichnet.“
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Der katholische Liıturgiewissenschaftler Lengelıng ehnt dies Z WAal ab, aber 1L1UT

„der Unangemessenheıt des es Dienst für das Iun Gottes“ und weıl „Got-
tesdienst 1mM sprachlichen Bewulßtsein 1L1UT aufsteigend verstanden“ wird.* Er möchte Aaus

diesem TUN! den Begriff Gottesdienst für Liıturgie überhaupt verme1den.

Die Einengung der Iturgle auf die Sakramente und ihre Folgen
Wenn die Liturgie 1m obıgen Sınn primär göttliches Iun ist, können LLIUT die Sakramente

der Kırche, ın denen der dreifaltige (Gjott Werk ist und die WwI1e Höhepunkte uch iıhr
gehören, als Liturgie bezeichnet und behandelt werden. Deshalb ist 6S nıcht verwundern,
daß „Das 1mM istlıchen en  c In einem eigenen Teıl Ende des Katechismus
angefügt werden muß Dort wiederum ist VoNn der „Liturgie der Kırche“ L1UT als VOIl eiıner
der „Quellen des Gebetes‘ dıe Rede „Das nımmt dıe Lıiturgie während und ach
ihrer Feler ın sıch auf und e1gnet Ss1e sıch an  o (2655) ach diesen W orten hat INnan den
Eindruck, daß das nıcht selbst Liturgie ist, sondern gleichsam deren Ane1gnung.
Dementsprechend wiırd Vo 55  © der Kırche“* das doch Liturgie ist LLUT csehr wen1g
und bloß 1m 1INDI1IC auf das Vaterunser gesprochen (2767-2772).

/Zum der Kırche gehö VOT em das Stundengebet. Der täglıche Gottesdienst der
en Kırche WTlr nıcht die Eucharıstie, Ssondern das 1Z1UM. Dieses wırd 1m Gebetsteıl
des Katechismus insofern erwähnt, als „das des Herrn eın wesentlicher Bestand-
teıl der ogroben oren des Stundengebetes‘“ ist (2768) Im Lıturglete1i Sakramentente1l)
kann CS, we!1l 6S eben keıne sakramentale Feıier ist, 11UTI 1m Rahmen der rage ‚Wann wırd
die Liturgie geferier also 1Ur beiläufig angeführt werden /74-—] 178) Es ist deshalb
NUr „gleichsam eine Weıterführung der Euchanstiefeljer“:; somıit Sal nıcht eine eigenständige
lıturg1sche TO 1/76) Ahnliches gilt auch VO Wortgottesdienst. Er wiırd VOT em als
Teıl der Eucharistiefeier behandelt und gılt allgemeın L1L1UT als „unerläßlicher
Bestandteıl der sakramentalen Feiern“‘ (1154) Daß eın Wortgottesdienst auch außerhalb
eiıiner Sakramentenfeıier für sıch alleın schon Liturgie ist, kommt nıcht In den Blıck.> Damıt
wiırd der Praxıs OrSCHAuUu geleıistet, als Gottesdienst In den Gemeinden immer 1Ur ucha-
ristiefelern halten

och weniger als das Stundengebet können ach dem Liturgieverständnis des Kate-
chismus die „Frömmigkeıtsformen der Gläubigen und der Volksreligiosität” als Liturgie
bezeichnet werden, we1l Ss1e 1Ur „das lıturgische en der Kırche umgeben“ (1674)
ungmann hat dafür ekämpft, auch dıe sogenannten „Andachten“ als Liturgie sehen und
S1e nach der truktur VOIl Wortgottesdiensten gestalten.“® Im Katechismus werden S1Ee
1m Abschnitt ber „Die s1eben Sakramente der Kırche"“ einem vierten Kapıtel unter der

LENGELING, Liturgie/Liturgiewissenschaft. In ünchen 26—53, 1er 321.
Insofern kann ich Fischer nıcht zustiımmen, WE schon DOSILLV fındet, daß 1m atecN1S-

[11US „eine eigene Nummer 154) dem Wortgottesdienst gew1ıdme ist  . FISCHER, Eıne Stichpro-
be Dıie „grundlegende Katechese ber dıe Lıiturgie der akramente 1n den Nrn- des
Weltkatechısmus In (1993) 105—107, 1er 106 Anschließend stellt fest, dalß das Konzıl
dem Wortgottesdienst „„wleder einen Selbststand gewährt hat Genau davon kann
ber 1m Katechismus keine ede se1n.

UNGMANN, Was ist Liturgie? In KIh (1931) 1er 9 C sagt ber dıe 55
bunte VON Nachmuittagsandachten“ ADIe sınd N1IC. wen1ger ‘Gottesdienst der rıche als
dıe kanonıiıschen Horen sınd: Ja S1Ee sınd heute mehr., weiıl S1e AC der SaNZCH, VO Priester g-
eıteten Gemeıinde, Iso der Kırche Sind.““
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Überschrift „Andere lıturg1ische Feliern“‘ Artıkel ber „Die Sakramentalıen"“ erwähnt, und
7TW In einem Anhang über IIE Volksfrömmigkeıt“ (1674—-1676). Jedoch gehören weder
dıe Andachten den Sakramentalıen och diese SOWIE das 1m NSCHIU. daran behandelte
christliche Begräbnıs den s1ieben Sakramenten der Kıirche Hıer ze1gt siıch eutlic dıe
Problematı des Katech1ismus, der dıe Liturgie als göttlich „von ben‘‘) versteht. War
wird auch VON der „doppelten Dimension der Liturgie als Antwort des aubens und der
1€ auf die ‘geistlichen Segnungen’, mıt denen der Vater uns beschen (1083), SCSPTO-
chen. ber diese ntwort ist ach dem Katech1ı1smus LL1UT eıne „Dimension“ der Liturgie,
und ZWaTr eiıne zweıitrang1ge. Diese Antwort ist nıcht asselbe WI1Ie der egen Gottes, auch
WEENN S1e VO ırken des eılıgen Geilstes SC ist. S1e gehö der 16DE; mıt der
WITr Chrıisten 1n der Kirche dıe 1e Gottes erwıdern. Wenn INan In iıhr das Wesen der T4
turgıe sehen und damıt auch dıe Gottesdienstformen der Kırche außerhalb der Sakramente
ZUT Liturgie rechnen würde, müßte INan dıe verstehende Liturgie 1m usammenhang
mıt der i1stlıchen Gottesliebe (2083—-2195) ehandeln (und ZWAAar einschließli des ebe-
tes, das als e1in Akt der Tugend der Gottesverehrung auch erwähnt wird, aber 1UT beiläufig:

Das zugrundeliegende iturgie- Un Kirchenverständnis
Das 1er vorausgesetzte Liturgieverständnıis geht oIfenDbDar auft dıe Mysterientheologıe

Casels zurück, für den F ohts christliche Liturgie der rituelle Vollzug des Erlösungswerkes
Christi In der es 1a un UNC. SIE ist, also dıe Gegenwart göttlicher Heilstat unler dem
chlieıer der Symbole**. Diese 1C der Liturgie fiiındet sıch auch 1m Vatıkanıschen
Konzıl, 65 1m Artıiıkel der Liturgiekonstitution e1

„In der Liturgie, besonders 1m heilıgen Opfer der Eucharıistıie, ‘vollzieht sıch’ °das Werk unNnseTer

Erlösung‘, und trägt s1e in höchstem Maße azu bel, daß das Leben der Gläubigen Ausdruck und
Offenbarung des Mysteriıums Christı und des eigentlichen Wesens der wahren Kırche wird, der
eigen ist, zugleich göttlıch und menschlich se1n

Dıiıe Begründung für die oben aufgeze1igte „göttlıche” 16 der Liturgie hegt also ZU-

nächst 1m Wesen der Kirche, dıie selbst als göttliıch und menschlıch gesehen wird. Bezeich-
nenderwelse wiıird dıie eben zıtierte Stelle aus der Liturgiekonstitution im Katechı1smus erst-
mals nıcht 1mM Liturgieteil (1068) sondern bereıits und aus  iıcher 1im dogmatischen Artı-
kel über dıe Kırche angefü. Dort wırd auch auf den Artıkel der Kirchenkonstitu-
tıon des Vatiıkanums verwiliesen, es e1

.„Die mıt hierarchischen Organen ausgestatiete Gesellschaft und der geheimnisvolle e1b Christt, dıe
siıchtbare Versammlung und dıe geistlıche Gemeinschaft, dıe irdiısche Kırche und dıe mıt hımmlı-
schen (Gaben beschenkte Kırche siınd nıcht als wel verschiedene Größen betrachten, sondern
bılden iıne einz1ge komplexe Wirklichkeıt, dıe N menschlichem und göttlichem Element ‚.USamnll-

menwächst.
Diıeser Formulıerung hegt eıne fragwürdige Gleichsetzung zugrunde, die amen-

taler Krıitik nla g1ibt „Geistlıche Gemeinschaft““ und „mıit himmlıschen en beschen
wırd jer stillschweigend mıt „9O{tHCch gleichgesetzt, Was nıcht gerechtfertigt werden kann
und Wiıdersprüchen ü  z ıne himmlısche abe also eine geschalfene na ist
nıcht göttlıch 1mM eigentlichen Sınn dieses es Eın Von dieser na erfülltes und
urchdrungenes gelistliches en der Gemeinschaft gläubiger Menschen ist auch nıcht

ASEL, Mysteriengegenwart. In J4  S (1928) 45224. 1er 145 Vgl ebd Z „Die UIur-
Q1€ LST das Kult-Mysterium Christi Un der Kirche.“
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göttlich, sondern e1in VoNn Gott ermöglıchtes und 1m Glauben gelingendes geschöpflıches
Sein In se1iner erst In der Vollendung SallZ erreichten

1ese1lbe agwürdige Gleichsetzung hegt auch 1m Artıkel der Liturgiekonstitution
VOL. G ach der oben nge  en Stelle el

«R und /Wl S! daß dabe1 das Menschlıiche auf das Göttlıche hingeordnet und ıhm unterge-
ordnet ist, das Sichtbare auf das Unsıiıchtbare, die Tätigkeıt auf dıe Beschauung, das Gegenwärtige auf
dıie künftige Stadt, dıe WITr suchen.“

Das Unsıchtbare, die Beschauung, die künftige werden hler als das 16 VCI-

standen, auf das das Menschliche In der Liturgie (und In der Kırche) hingeordnet 1st. Damıt
wırd wıieder eIwas als göttliıch ausgegeben, Wds durchaus geschaffen und damıt menschlich
Ist, auch WC: 6S VO Menschen nıcht eigenmächtıg hergestellt, sondern 1L1UT als eschen
(Gjottes als na| empfangen werden kann.

Der orundlegende Fehler ist 1er eın VOTrSC  es Gleichsetzen VOIl „gottgeschenkt“” und
„göttliıch“ und damıiıt e1in Übersehen der wesenhaften Transzendenz Gottes, der ın seinem
eigentlichen Wesen den Menschen seinsmäßıig überste1gt und eshalb x unzugänglıchem
1Cc wohnt, den eın ensch gesehen hat noch 1° sehen vermag“” Tiım 6,16) Gott
bleıibt auch 1n der Gnadenordnung das ogrößere, UullSs umgre1ifende (nıcht 11UT das VO  a uns

unumgre1fbare) Geheimnis, das für uns nıcht 11UT unbegre1fbar (das ist der Mıtmensch auch
schon), sondern 1ın seinem eigentlichen Wesen unerreichbar ist_® Daher ist auch die „mıit
himmlischen en beschenkte Kirche“‘ nıcht göttlıch 1mM eigentlichen Sınn, sondern
menschlıch uch die ırdische Kirche ist schon mıt himmlıischen en eschen! Wıe
sollte S1e SON: das Sakrament der 1e Gjottes seın? Ebenso ist die Liturgie als „Ausdruck
und enbarung des Mysteriums Christı und des eigentlichen Wesens der wahren Kıirche“
nıcht zugleich „göttlich und menschlıch"“, sondern gottgewirkt menschlich uch AaUus dem
Abbild- und Zeichencharakter der Kırche und der Liturgie folgt nıcht, daß diese göttlıch
SInNd. Eın Bıld muß das Abgebildete nıcht enthalten, Ssondern auf dieses verwelsen.

Die Begründung dieser Sicht INn der dogmatischen Christologie
Sowohl iın der Liturgle- als auch In der Kirchenkonstitution des Vatıkanıschen KOn-

z1ils wırd diese göttlich-menschliche 1C. der Lıturgie bzw der Kırche christologisch be-
oründe Im Artikel der Liturgiekonstitution wırd das „ZUSIEIC göttliıche und menschlı-
che  o „eigentliche Wesen der wahren Kırche"“ dem „Myster1ıum Christı“ paralle Im
Artıkel der Kirchenkonstitution e1 CS ın der Fortsetzung des obıgen /Zıtats VOI der Kır
che

„Deshalb ist Ss1e in einer nıcht unbedeutenden Analogıe dem Mysteriıum des Lleischgewordenen
es ähnlıch. Wıe nämlıch die ANSCHOMMNCNC atur dem göttlichen Wort als lebendiges, ihm
Ööslıch geeintes Heilsorgan dıent, dient auf iıne SahlZ ähnlıche Weise das gesellschaftlıche Gefüge
der Kırche dem Geilist Christi, der belebt, ZU Wachstum seines Le1ibes vgl Eph 4,16).”

Gerade der letzte NSatz ze1gt 1ın r chärfe die Problematı dieses Vergleıichs: Dıie
menschliche Natur Jesu Christı nNacC Tım 25 der ensch Christus Jesus) ist doch
selbst schon sıchtbar e1Dblıic und unsıchtbar e1ist1g. Andernfalls würde apollına-
ristisch en und die Ge1istseele Jesu übersehen. er darf das Unsichtbare dieser

Vgl ZU Verlust der Transzendenz (Gjottes in der Theologıe und seinen Ursachen WESS, Ge-
meılindekırche Ort des Glaubens Die Praxıs als Fundament und als Konsequenz der Theologıe.
Giraz 1989 35244 und 426—434 Vgl eb  Q 2213907 und 434—44() SOWIEe 505—660) uch der Ver-
such eines nach-iıdealıstischen Ansatzes für dıe ede VON ott.
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menschlichen Natur Jesu Christı dem Menschen Christus Jesus) nıcht vorschnell mıt
dem „göttliıchen Wort“ gleichgesetzt werden. Das würde auf eiınen Monophysıitismus hınaus-
laufen Entsprechende Tendenzen sSınd allerdings in der Kırche auf rund der in Nıka1a
eingeführten und ın Chalkedon nıcht hinreichend korrigierten dogmatıschen Sprechweise In
der C  istologıe, dıe sıch VOIl der bıblıschen unterscheidet, weıt verbreitet.? (jott hat in Je-
SUS Christus eben nıcht NUr eıinen menschlichen Leı1ib aNgCNOMMCN, sondern eiıne SaNzZC
menschliıche atur, dıie 1ın sıch schon unsichtbare geistige Dimensionen hat, dıe weder gÖtt-
ich och miıt (Gott vermischt SInd. Ebensoweni1g ist das unsıchtbar Geıistige der Kırche
göttlich oder miıt Gott vermischt. uch Grillmeier emüh! sıch in seinem Oommentar
der obıgen Stelle den Nachweıs, da 6S sıch be1 der darın vertretenen nalogıe gerade
nıcht darum handeln ann, daß dıe Kirche in eiıner Fortsetzung der Inkarnation eiıne
Einheit des 020S mıt der Gesamt-Menschennatur und ın diesem Sınn göttlich und
menschlich ware Er chreıbt

„Von eiıner Ausdehnung der göttliıchen Hypostase auf die Kırche kann keine ede se1n Das
sichtbare Element der Kırche ist nıcht auf den unsıchtbaren ‘Logos’ bezogen, sondern auf die über-
natürlıche, innere Begnadung der Kirche, das he1ißt auf den Heılıgen Geist Christi.“ 10

Allerdings ist auch für Grillmeier In der Spannungseinheıt „‘Geıist STl gesell-
Sscha:  iıches €  ge der Kırche”“ „e1n göttliıches und CIa menschlıches Element verbun-
den‘“*!. Er geht also offensichtlich davon dU>S, daß dieses göttliche Prinzıp des Gelstes
ohl in der Menschheıt Christı (n dem Menschen Jesus 1stus als auch in der Kırche in
einer diese vergöttliıchenden Weıise Werk ist

„Das unsıchtbare göttliıche Prinzıp, das sich der Kırche bedient, ist also jener elst, WIe die
Menschheıt Chrısti, das Heilsorgan des LOg0OS, uch beseelt, höchst heilswirkend machen,
und dies VOT allem in der Selbsthingabe Kreuz. Der Mensch Christus wiırd gerade dadurch heıils-
wirkend, das he1ißt heilszuwendend für die Kırche, indem der Gesamtheıt und den einzel-

ce12nenNn se1iner Gläubigen seinen 'e1genen’ Geilist mıiıtteıilt.
Der göttliche Geilist „beseelt‘ ach dieser Vorstellung die Menschheıt Christı ıhren Leıb

und ihre Seele) und dıe menschliıche Gemeinschaft der Kırche 1ın einer Weise, dal in diesen
selbst e1n göttliches Prinzıp nıcht 11UT Werk 1St, sondern eın göttliches und ein menschlı-A 7a 7 7 7 A . Ta ches FElement verbunden S1nd. Das äuft aber auf eiıne Vergöttlichung des Menschlichen
Uurc diese göttliıche „Beseelung“ hınaus. Damıt ware sowohl dıe Kirche als auch ihre E=
turgle doch wlieder göttlich und menschlich zugleich.

ıne solche Vergöttlichung des Menschlıichen, WI1e s1e auch SONS 1im Katechismus anl-

wırd ist aber unhaltbar.!? Öle würde nämlıch eiıne unendliche Kapazıtät
des geschaffenen menschlıchen Geistes vorausseizen, die dieser ach den scholastıiıschen
Ax1ıomen „dALCIC sequitur esse“ bzw. „quidquı rec1pitur, ad modum recıplentis rec1pitur”
nıemals en kann Der ensch als eschöp kann nıcht einen unendlichen Horıizont ha-

uch der Katechi1smus tendiert sStar. in dıese iıchtung. Vgl WESS, Weıl das Leben
geht Bemerkungen ZU Inhalt des ‚„Katechismus der Katholıschen Kırche”“. In IhG (1994)
213-227, 1er 2302091 Und ausführlich WESS. Gemeinindekıirche des Glaubens (s Anm
346—364

GRILLMEIER, Kommentar ZU ersten Kapıtel der Dogmatıischen Konstitution ber dıeT
In Das zweıte Vatıkanısche Konzıl Freiburg Br. 1966, 156-176:; hıer KL

Ebd 173
Ebd 1/4
Vgl ZUTL Problematık der VOL allem Von den griechischen Kırchenvätern vertretenen ehre VO  —;

der Vergöttlıchung WESS, Gemeindekirche des Glaubens (s Anm A26432
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ben, der der „Aseıtas“ (Gjottes ähıg ware er kann GT auch miıt dem eigentlich Göttliıchen
nıcht vereınt werden, dalß ]f 6S Sanz In sıch aufnımmt. (jott bleibt immer der Größere,
auch WEeNn wiß das Menschliche durchdringt und 6S eben soweılt CS dem Menschen möglıch
ist, ohne daß el se1In en verliert (vgl Ex rfüllt. Iso weder dıe mıiıt dem
göttlichen 020S vereıinte menschliche atur Christı noch dıe VO göttliıchen Gelst urch-
wiırkte Kırche Ssind vergöttlicht, da S1e eine göttliche Kapazıtät hätten und ıhr ırken 1m
eigentlichen Sınn göttlıch Sse1In kann. Dazu kommt be1 der Kırche (1im Unterschlie dem
Menschen Jesus) noch dıe Tatsache, daß S1e ündhaft ist, wodurch das iırken Gottes In iıhr
und Urc. S1e nochmals beeinträchtigt wird. Die Nichtbeachtung dieser (Girenzen führt
einem alschen kırchlichen rıumphalısmus. Hıer 1e9 auch eine Versuchung ZUT un!
relıg1öser Menschen, mıiıttels Gott WI1Ie (jott se1n wollen (dıe orößte Perversion jeder Reli-
o10N

Das korrigierte Kirchen- und Liturgieverständnis
In dieser kritisch verbesserten Sıchtweilse SINd sowohl die Kırche als auch ihre Liturgie

ZWAAaTr durchaus VOoNn Gott getr: und durchwirkt, aber nıcht göttlich 1m eigentlichen Sınn
dieses es Sie sınd VOIl Gott ermöglıcht und egnadet und damıt VON ihrem
her übernatürlıich, also dem Menschen AdUSs eigenem nıcht möglıch, sondern können 1Ur 1mM
Vertrauen auf (Gjottes iırken gelingen. Nıchtsdestoweniger sınd Ss1e menschlıich, WIeEe eben
auch der einz1ige Miıttler der Mensch eSsSus Christus ist, obgleıic 6E mıt Gott ungetrennt und
unvermischt verbunden ist uch eiıne verstandene Kırche und Lıturgie gehen Aaus dem
Christusmysterium hervor, sofern dieses nıcht monophysıtisc mıßversteht: urc dıie
gottgewirkte Geme1ininschaft mıit Christus 1mM eılıgen Geilist sınd WITr mıt ıhm und ure ıhn
mıiıt (Gott verbunden.

Das Schlıe keineswegs dU>, sondern ein, dalß C ıIn der Kırche und damıt ın der
Liturgie eine „katabatische“ (herabste1igende) und damıt heilıgende Dımension o1bt, dıe
sowohl ihre V oraussetzung ist (vgl Joh 4,19 „Wır wollen lıeben, weiıl DE |Gott] uns Z.U-

erst gelıebt ha als auch ın ihnen wirksam ıst. ber auch diese VON Gott ausgehende {Yi=
mens1ion wiırd 1m menschlıichen lıturgischen I1un wırksam und bedeutet keine Göttlichkeıt
der Kırche DbZWw. der Liturgie Gott hat sıch ireiwillieg VON der VOI iıhm geschaffenen Freiheıit
der Menschen abhängıg emacht und kann gerade dann wirken, WC sıch der Mensch ıhm
öffnet In dieser Antwort auf die zuvorkommende 1e (jottes besteht die „anabatiısche“
(aufsteigende) und latreutische (anbetende) Dimens1ıon der Kırche und damıt auch der P 1=
turgle. In ihr wiırd die 12 Gottes ANSCHOMUNM und gefeierl. Diese beiden Dımensionen
durchdringen einander. Dıiıe katabatısche ist VOIl der aC her wichtiger, die anabatısche
aber dıe notwendige Bedingung das Wırksamwerden der 1e Gottes (Jott bleibt ın
beiıden Dımensionen nochmals der orößere, 1n sıch unerreichbare Girund der Kırche und
ihrer Liturglie. Er steht auch über dem, Was dem Menschen Jesus Christus und uns
wirkt. on Aaus diesem rund ist Liturgie 1Ur ın einem analogen Sınn en „Dialog ZWI1-
schen Gott und Mensch“‘.!*

Vgl LENGELING, Liturgie Dıalog zwıschen ott und Mensch. Freiburg Br. 1981,
„Wenn Liturgie mıt der sazerdotalen Aufgabe Christı und der Kırche tun hat, schließt das e1-
CI doppelten Aspekt e1in es sazerdotale Iun verwirklıcht sıch dıalogisch: VOIN ott her ZU
Menschen hın und VO Menschen her ott hın.  In Der VO  —_ ott eingesetzte Priester ist der
„Mensch Chrıstus Jesus“ als der veme Mıttler"“ 11ım 2:5) Dieser Mensch Jesus Christus und dıe
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er scheıint CS richtig, der Definıtion der Liturgie zurückzukehren, WwWI1e s1e
Jungmann o1Dt

„Liturgie ist der Gottesdienst der Kırche, das he1lßt nıcht 1Ur der Gottesdienst, den die Kırche
ordnet, uch nıcht 11UT der Gottesdienst, den die Kırche halten läßt, sondern VOT allem der (rottes-
dienst, den die Kirche hält. DiIie Ecclesia U,  P die ZU Gebet versammelte Kırche, das ist die kon-
krete Erscheinung der Liturgie. 6615

Jungmann hält also daran test, daß die Kırche das Subjekt der Liturgie ist. Allerdings
hat S dann Schwierigkeıten, die Sakramente 1m amalıgen Verständnıis als Liturgie
bezeichnen. Seine Begründung lautet: An der Feierlichkeit und Ehrerbietung, mıt der SI
umgeben werden, atmen 1eNE Rıten den Geilst der nbetung und seizen ıhn ın den eteiliıg-
ten voraus.‘‘16 Hıer gerä ungmann offensıichtlich In das andere Extrem Posıtion des
Weltkatechismus (vgl ährend dort LLUT dıe Sakramente Liturgie SInd, die anderen
Frömmigkeıtsformen des istlıchen Volkes „„das lıturgische en der Kırche umgeben“
(1674) sind die Sakramente be1l Jungmann hler 1Ur in den „umgebenden“” Rıten Liturgie,
nıcht in iıhrem Kern

Hıer kann 1U eine bessere 16 der Sakramente weiterhelfen: Das esen er Sa-
amente ist das anamnetisch-epikletische Hochgebet, In dem der Diener C mitister) der
Sakramente die Wohltaten (jottes preist und In Erinnerung ruft SOWIE auf Tun! dieser
Anamnese 1mM Namen der Kırche Gott bıttet, daß rg d auch jetzt 1 seinen eilıgen Gelst
asselbe wirkt.!/ Haunerland chreı1ıbt NUun ber dıe Konsequenzen dieser Sıchtweise für
das Verständnis der Sakramente als Liıturgie der Kırche

„Die ‘Hochgebete’ der Sakramentenfeıer und ıhre AaUus jJüdıscher Tradıtion entlehnte berakah-
Struktur verdeutlichen, dal} nıcht L1UT anläßlich der Sakramententeıier Gebete gesprochen werden,
sondern dal3 die Sakramente wesentlıch geprägt sınd durch das obende und dankende etien der
Kırche und insofern selbst ıne anabatısche, aufsteigende Dimens1ion und ıne latreutische
Funktion haben In ihnen wiırd also nıcht 1Ur die Heılıgung des Menschen bewirkt, sondern zugleich
‘Gott Verehrung erwiesen)’.  a“

Wır können noch hinzufügen: Diese anabatische Dimension der akramente macht ıhr
spezifisches esen dU>S we1l Ss1e eben die epikletische ermittlung des Wiırkens (Gottes

Kırche sınd nıcht ott der göttlıch 1im eigentlıchen ınn Wenn Iso T1StUS und dıie Kırche
„Jubjekt der Liturgie” sınd (vgl eb 46), ist diıese nıcht der Dıalog zwıschen ott und ensch,
sondern iıne Seıte dieses Dıialogs, der außerdem keın Dıalog zwıschen Gleichen und er N1UT 1im
analogen ınn Dıalog ist.
15 Was ist Liturgie? (s Anm. Vgl dıe Kriıtik dieser Sıcht der ıturgıe WreE

ASEL in dessen Besprechung des Artıkels VO  am ungmann iın kE  < lerschıenen 19311)
189—193; un! durch INSK., es Liturgie ? In 1Zs 22A22} Vgl diıeser Aus-
einandersetzung das demnächst erscheinende uch VOIl ACIK. Pensum der Gebet? Das Tevlier
1im Werk Josef Andreas Jungmanns und in den offizıellen Reformen VON Pıus > <58 bıs ZU Vatıca-
1U H: hıer Teıul; Abschnuıtt Pacık verdanke ich wichtige Hinweilse ZU IThema dieses Be1-
trags.

Was ist Lıiturgie ? (s Anm. 6) Vgl azu dıie Krıtik VO  am es -
turgıe? (s Anm. 1:5) 378 Ahıne Definıtion der Liturgie, bel der der lıturgısche Charakter der Sa-
kramente L1UT durch ıne SEWISSE wohlwollende Berücksichtigung der 'umgebenden , Iso perıphe-
ren andlungen be1l der Sakramentenspendung 'gerettet' werden kann, ist unlıturgisch WwW1e 1U

ırgend möglıch.“”
Vgl AUNERLAND, Zur sakramententheologischen Relevanz anamnetisch-epikletischer

„Hochgebete“ der Sakramentenliturgıie. In Pastoralblatt für die Diözesen Aachen, Berlın, Essen,
Hıldesheim, Köln, Osnabrück (1995) 3946
1 Ebd 41
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durch die Kırche S1nd. Das schlıe die katabatische Dimens1ıon nıcht dU»s, sondern e1in Es
ist dıe VOoN Gott durch Jesus Christus 1im eılıgen Gelst ermächtigte (geheıligte Gemeinde,
die sich unter eru auf das Iun Gottes ın der Heilsgeschichte dem ırken Gottes ÖTff-
net und 6S adurch HCUu wırksam werden äßt er glt dıe Definition der Liturgie, dıe
Jungmann o1bt, urchaus auch für dıe Sakramente.

Das ırken Gottes ın der und HLG dıe Kırche wurde 1m Katechismus schon 1mM drıitten
Kapıtel des SC ber das christliche Glaubensbekenntnis dargestellt. Dort hätten dıe
Sakramente unte dieser Rücksicht besprochen werden können. So ware iıhr innerer /usam-

menhang miıt dem Grundsakrament Kirche iıchtbar geworden. ‘” 16 ohne rund werden
in der Theologie dıe akramente auch ın der ogmatı behandelt Daß die Sakramente
Liturgie sind, insofern ın ıhnen dieses ırken Gottes In den anamnetisch-epikletischen
„Hochgebeten” herabgerufen und gefeıiert wiırd, hätte dort dargestellt werden sollen, vVvon

der Liturgie als „Gottesdienst der Kırche“ sprechen SEWECSCH ware Das ist iıhr eigentli-
ches Wesen, weil nıcht Gott, sondern dıie Kırche ın der Nachfolge des Menschen Jesus
Christus (der auch (Gott angebetet hat) ihr Subjekt ist.

/u eiıner verstandenen Liturgie gehören aber dann nıcht 11UT die Sakramente, sondern
auch dıe Wortgottesdienste, die Andachten und dıie sonstigen Frömmigkeıtsformen der Kır-
che in hren Gemeinden.

Dıie katechetische Zuordnung der akramente ZU drıtten eıl des Symbolums auf rund des
nhaltlıchen /Zusammenhangs hat schon ungmann gefordert: UNGMANN, Katechetik.
reıburg Br 301—-310 Dıie Verfasser des Katechısmus en ber 1Ur in eiıner Bemerkung
(beı 976) eınen erwels angebracht.


